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Wiıe soll ich verstehen,
wWenn mMIr niemand erklärt?

K S Lehrmöglichkeiten In der Praxis
gemeindlicher Bibelstunden‘

Das lernende olk Gottes un:! die Bibelstunden In der Gemeinde

In der Zeıt der en rechnete UNsSseTE IC neben vielen anderen
Erwartungen damaıt, daß die wichtigste Anderung ıIn ıhrem Dıenst in der
Ausweıtung der Lehrtätigkeıit bestehen würde. Diese Erwartung spiegelte
sıch In den 990 erschıenenen Artıkeln und edanken wlıeder, aber S1e

auch Gesprächsthema und entsprach der allgemeınen Stimmung.
Wenn WITr versuchen überprüfen, iInwlıeweit sıch diese Ekrwartungen

verwirklıcht aben, auf, daß S1Ie einerseıts uDertroiIfen wurden. €e1
reicht Aaus, 1UT uUunNnseTEe neubegonnenen Schulen denken, dıe
verschıedenen Kurse, dıe sıch 1n den etzten Jahren stark vermehrt aben,
dıe Vereinigungen, die Neuerscheinungen mehrerer Zeıtschrıften, Ja,
dıe Ausbildungsstätte für Relıgionslehrerinnen und Relıgionslehrer selbst
All diese Beıspiele und besonders letzteres zeigen, mıt WEIC großen Schriıtten
dıe Lehrtätigkeit uUNscCICTL Kırche wlieder aufgenommen wurde oder wuchs.
Wenn WIT muıt derselben Absıcht auf dıe Gemeinden bliıcken, können WITr
dort 1ese1lbe erireulıiıche Tendenz feststellen Die relıgıonspädagogische Ar-
beılt wurde wleder aufgenommen und auch In den Strukturen der Gemeıinden
anderte sıch ein1ges. Es entstanden verschıiedene Bıbelkreise für Menschen
gleichen Alters oder gleicher Sıtuation (beispielsweise Junge epaare oder
gleicher Interessen (beispielsweise Bıbelkurse für Erwachsene).

Diese offensichtlich erfreuliche Tendenz äßt dennoch eiıne rage auf-
kommen: Ist der Vorgang nıcht einselt1g begonnen? Ist 6S nıcht PTO-

Für die Übersetzung 1Ns eutsche an ich FTau Birgıit enı
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blematisch, daß der Unterricht beschränkt wıird auf dıe Schule bezıehungs-
welse auf diejen1ıgen, die in spezliellen Gruppen zusammenkommen? Sollen
NUrTr dıejenıgen teılnehmen, dıe ZUT nder- oder Jugendarbeıt gehören bzw

einer sStreng umgrenziten Tuppe, dıe sıch vielleicht dadurch VON anderen
abgrenzt, daß ihre Mitglieder eıner bestimmten erein1gung oder einem
Freundeskreıis gehören”?

In diesem Gesamtbild eın unerläßlıcher Teıil Die lernende (Geme1inde.
Es der Anspruch, daß das olk Gottes eın lernendes olk se1in
muß, und daß das Lernen und Lehren nıcht eınen oder ein er oder
eıne Gruppe gebunden se1ın darf. Der Weltkıirchenrat hat spezle 1mMcauf
Osteuropa eın Programm mıt dem 116e „Educatıon for all People”
ausgearbeıtet. Es ist bedenklıch, daß WIT dıesen allgemeınen Anspruch, der
alle erreichen will, verlıeren, während WIT in der relıg1ionspädagogischen
Arbeıt in eıner bestimmten Rıchtung unbestreıitbar große Fortschritte BC-
macht en

Meıner Meınung nach spıcht über diesen angel auch Andräs sepreg],
der einen In Deutschlan veröffentlichten und späater auch 1Ns Englısche
übersetzten Katechismus für Erwachsene kennengelernt hatte und ın einem

schrıeb Wır brauchen rıngen eiınen Katechısmus, den WIT in die
and der „Lernenden Geme1inde‘‘ geben können. Diesen hatten auch
andere mehrmals betont, aber trotzdem ist das ema irgendwie VON der
Tagesordnung gekommem. Die Überlastung der Pfarrer ist ogroß Das
Wachstum und dıe ervielfachung der ufgaben und Lasten ist auch
übersehbar ber während WIT angsam und beschwerlıc aber den-
noch daran arbeıten, verschıedene Relıgionsbücher, ehrpläne und Pro-
STAMMIC für Schule, Gemeıinde und verschiıedene Jugendarbeıt SC  en,
en WIT das Fehlen eines Katechiısmus für Erwachsene und dıe
Gemeıunde übersehen. e1g diese Tatsache nıcht, daß der nspruch, eıne
„Lernende Gemeiı1inde‘“ Sschallfen, eıne Tre für das „ZaNZC olk Gottes“
ın den Hintergrund gedrängt wurde?

Unsere reformatorische Aufgabe bezieht sıch jedoch ohne Zweifel auf
die Gemeinde. Aus diesem nspruc heraus entstand Jene andere
VON Gemeinschaft, dıe Geme1ıinde der Reformatıon, die eiıne ernende (Je-
meılnde WAärL. In ihr verschwanden dıe Unterschiede zwıschen dem ın dıe
anrheı eingeweıhten Klerus und den unw1issenden Lalen. Stattdessen WUlI-

den s$1e geme1ınsam einer lernenden Gemeinschaft, und das „allgemeıne
Priestertum er Gläubigen” wurde in die Praxıs umgesetzl. Als Zeichen
dieses Ge1lstes entstanden dıe Katechiısmen und auf dieser rundlage be-
kannte Luther, daß se1n SaNzZCS en Jang Schüler des Katechiısmus
bleiben WO Ich enke, heute ollten WIT nıcht 910808 darüber sprechen, dal3
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WIT dıe Te als Erbe der Reformatıon oder konfessionelle Identitätsbewah-
IUuNng wıederaufnehmen und deshalb chulen eröffnen und unterhalten, SON-
dern auch arüber, daß dies bedeutet, dıe Gemeıninde lehren e1
1eg der Akzent auf der SUNZzeEN Gemeıinde, auf der diıesem Ausdruck inne-
wohnenden Verpflichtung, sıch en zuzuwenden.

Die besondere Sıtuation uUuNseTeTr Zeıt, in der WIT in ngarn er auch In
Sanz Ekuropa) eben, welst uns auf diese umfassende Aufgabe hın ehrere
Untersuchungen kamen dem rgebnıs, daß die Mehrzahl der Gemeinde-
glieder mıiıt ziemlich bescheidenen Voraussetzungen VOTr der Lehre der IC
steht en1g Information, eın klares Wıssen und verschwommene Erinne-
IUNSCH aus der ınadhe1 bılden heute leider die Kenntnis über den Glauben
be1 der Mehrheit uUuNseIcs Kırchenvolkes Miıt diıesem begrenzten Wiıssen
geht verständlıcherweise die Unfähigkeıit ZUT Auswahl und Urıjentierungs-
losıgkeıt einher. Innerhalb der Lehre über den christlichen Glauben sınd
nıcht UTr einzelne nhalte schwer unterscheıiden, sondern auch dıe edan-
ken, auDens- und Lebensformen anderer Relıgionen. Dıies gılt natürliıch
nıcht für die aktıven Gemeindeglieder, dıe Verantwortungen übernehmen
(und in der Miınderzahl SIN sondern für den Teıl, der mıiıt der Gemeıninde
NUr locker verbunden 1st, in den Namenslısten auftaucht, also für dıejenıgen,
deren Angehörıge kırchlich getraut, eerdigt, getauft und konfirmiert WCCI-
den Die letztgenannten tellen eiıne Gruppe dar, die sich iın dem relıg1ösen
und geistigen Pluralısmus nıcht zurechtfindet, der ıhnen be1ı der „„Wende‘
überraschend ıhr Land gestohlen hat Sıe sınd unsıcher und werden VON
einer ewegung ZUT anderen getragen und WwI1Issen nıcht, Was S1e glauben
sollen, bıs S1e Ende dus em herausfallen, Was Glauben genannt werden
könnte. el bräuchten WIT s1e, und s1e bräuchten unl  N Deshalb ollten WIT
entschıedener dıie Möglıchkeıt anbıeten, lernende Gemeinnschaft bılden
mıt dem Ziel aren, orlentlieren, Im  s Inhalt anzubıeten, klar
sehen lassen und einen Ort bieten, INnan hingehören kann

Deshalb wenden WIT uUunNnseTe Aufmerksamke1ı Nun der Bıbelstunde In der
Gemeıninde als eiıner Möglıchkeit, dıe 1mM Z/Zusammenhang mıt dem bisher
Erörterten eigentliıch auf der and 1eg Wıe WIT schon betont aben, gab 6S
einschneı1dende Veränderungen In den Gemeıiunden 1mM ezug araurfl, dıe
einzelnen Gruppen Tarbıger geworden Sind. In der Bıbelstunde jedoch hat
sıch dıe tmosphäre aum gewandelt. Normalerweise ist der kleine Kern
der Gemeinde anwesend, der nach dem ‚„Amen‘“ nıchts mehr sagl, S{l
hört und den Pfarrer ertragt, der melstens schlecC vorbereıtet eiıne
erweiıterte Predigt hält, außerdem vielleicht das, Was immer gesagt wird, und
der jedem Thema das gleiche sagtl. Auf dıesem Nıveau ann dann
die Bıbelstunde bald 1INs Museum verfrachtet werden.
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Natürlıch 1st das übertrieben. Das Ziel 1st aber, dalß WIT alle angespornt
werden, dıe bestehenden anderen Linien pflegen und auszubauen, dıe Von
der einseltigen Kkommunikatıon der Predigt und des Frontalunterrichtes ZU

Dıalog führt Wenn WIT das (janze VON der Seıiite der Methodenlehre her
betrachten, dann mMussen WIT9 daß dıe tradıtionelle, und immer
wen1ger interessante Bıbelstunde 11UT bestehen kann, indem S1e ZUT zwelseıt1-
SCHh ewegung wird, ZU Dıalog, ZU Streitgespräch, ZUT Möglıchkeıit WEe1-
terzudenken.

Die aktıve Gemeinscha: des lernenden Gottesvolkes

Der Dıalog 1st notwendig. Der Ort eiıner gehaltvollen und Predigt
ist der Gottesdienst, sınd dıe Kasualıen. uch WEeNN 6S In kuropa andere
Stimmen g1bt er VOT em gab), i1st dıe Predigt eINZIg Aufgabe der Pfar-
rerinnen und Pfarrer Die Predigt rfüllt ihre Aufgabe dann, WEeNN S1e In den
Hörern edanken weckt, Meınungen anstößt, Entscheidungen vorbereıtet
oder allgemeın: Reaktionen hervorruft, auch WEeNN diese Reaktıon Uurc
dıe Form des Gottesdienstes bedingt nıcht hörbar wird. Es iıst e1in persOn-
lıcher Dıalog, dessen eiıne Seıte hörbar wird, dıe andere nhörbar bleibt Ich
glaube nıcht, daß sıch dieser Stelle andern müßte Auf jeden Fall
en WIT heute nıcht iın der Sıtuation, dıe eın richtiger Moment ware für
Versuche 1m Sınne VOoN rnst ange Jetzt 1st nıcht der gee1gnete Zeıtpunkt,
beispielsweise den Sonntagsgottesdienst In eine polıtısche Podiumsdiskussion
umzufunktionieren. Dennoch mMussen dıe tummen Fragen, Wıdersprüche und
edanken irgendwo ein Forum bekommen.

Die acC selbst verlangt nach dem Dıalog. Das olk Gottes antwortete
immer auf die Worte Gottes. S1e betrachteten seiıne Botschaft nıemals als
eiıne solche VonNn Offenbarung, auf die das Schweigen ‚$in der 6S
keinen Raum g1bt iragen, streıten, sıch stärken, einen Standpunkt

beziehen. Gott selbst beansprucht den Dıalog, die Antwort des Volkes
eispie aliur ist das Selbstverständnis des Volkes Israel“, das VON einıgen
Psalmen® und auch VonNn Jesus selbst* angesprochen wurde, ZUT tellung-
nahme aufzurufen, ZUT Entscheidung, ZUT Antwort. Es gehö ZUIN Wesen
des Wortes Gottes, 6S anspricht. Es bringt nıcht unpersönlıche und
zeıtlose Wahrheıiten nahe, sondern trıfft den aufmerksamen Menschen. on

Mose“
Ps /3 und andere Klagepsalmen.ooola  NNN Mit 6,13520
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die Form selbst, das Wort, das Geschehen, Gott se1in olk angesprochen
hat, legt den rund aIur, pausenlos Antworten entstehen, egeg-
Nung möglıch wIrd.

uch dıe Sıtuation der TC urc dıe Geschichte braucht als edaın-
gung den Dıalog. aroly Pröhle zeıgt in einem Aufsatz, daß dıie IC
immer in einer hinterfragten und hervorgehobenen Sıtuation steht SO ist S$1e
entstanden und ist 65 auch heute Besonders heute zeıgt sıch diese hınter-
fragte Sıtuation der Kırche Daß diese rage in ngarn immer noch ohl-
wollend gestellt wird, zeıgt sıch der immer noch en Zahl VON Erwach-
senentaufen und Konfirmatıionen. ber g1bt auch eın Hınterfragen auf
demender aktuellen Polıtık, der Verbreıtung VonNn säkularen edan-
ken gegenüber dem dıe IC nıcht anzıehend wirkt, WIe S1e sollte und
erst recht nıcht, WEeNN S1e dem Missionsbefehl genüge eisten 111 In einer
Welt der Fragen und Fragezeichen steht dıe Kirche uch dıe
Glıeder, dıe hauptamtlıchen Miıtarbeıter, dıe Pfarrerinnen und arrer en
exıstenzıielle Fragen, laubensfragen, auch sS1e gehören den Fragenden.
Die Kırche ann also keine andere Lebensform wählen, als dıe des Ge-
sprächs, der Dıiskussion.

uch dıe Hörer, dıe Gemeindemutglıieder, en eın Bedürfnıiıs, ihre Fra-
SCch auszudrücken. Überall auf der Welt ist dıe eıt vorüber, in der dıe
Menschen ohne Nachfragen und ohne Entscheidung ZUT TC gehörten.
Auf die Schicht, die NUuTr Aaus Tradıtıion, AdUus Gewohnheıt ZU Gottesdienst
kommt oder auf andere Weise iıhre Zugehörigkeıit ZUT TC. ausdrückt,
können WIT nıcht mehr zählen, denn WITr bewegen uns mıt Riesenschritten
auf dıe Zeıt In der diese Menschen AUus UNSeCICIN Blıckfeld verschwınden
werden. Nur der bleıbt, der das Evangelıum raucht Die dieser Schicht
angehörıgen Menschen aber iragen, weiıl S1e siıch darüber klarwerden MUS-
SCI, Was S1e glauben. Sıe mussen den un finden, das Evangelıum ıhr
en trıfft Wenn S1e diesen un nıcht finden, werden Ss1e dem Chrısten-
tum den Rücken kehren als einer re oder einer Instıtution, dıe S1e nıcht
berührt hne Gespräche, ohne Denkversuche ann das Evangelıum dem
täglıchen en nıcht kompatıbel gemacht werden.

DiIie Bıbelstunden en hautsächlıch In Großstadtgemeinden Verände-
rungen rfahren Im Umkreıis VON udapest sınd diese Veränderungen schon
spürbar. Die Bıbelstunde erreicht W1e seılıt ahrzehnten hauptsächlıich altere
Menschen. Die Eınsamkeıt der alten Menschen in der Großstadt ist eın
traurıges Zeichen der modernen ungarıschen Gesellschaft Die Menschen,
dıe in dıe Bıbelstunden kommen, en nıcht 11UT einsam, sondern rleben
auch dıe ngs und dıe Unsicherheit des egenwä  ärtıgen Lebensgefühls in
ngarn und WIT versuchen S1e Nrc uUuNseIcCc Bıbelstunden Aaus iıhrer
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Welt befreien. In diesem Sınn en dıe Bıbelstunden seelsorgerlichen
arakter, den WIT weıterentwiıckeln ollten Wenn WITr diesen bestimmten
Kreıs SCHAaAUCI ansehen, dann uns das gleiche Bedürfnis 1NSs Auge,
das WIT bısher untersucht en und weıterhın untersuchen werden. Dıie
Menschen in der oben beschriebenen Sıtuation brauchen Aktıvıtät, Meınung,
Möglıchkeıit lernen und denken, anderen Meınungen egegnen,
denn 1Ur können S1E ihre ngs und Unsicherheıit überwınden. enNnende
Programme, unvorbereıtete Treffen und eher ndlıche TIThemen beschäftigen
NUL, helfen aber nıcht Nur sınnvolle Beschäftigung und wiıirklıche Gemeıin-
schaft befreien aus der Eiınsamkeıt.

uch Pfarrerinnen und arrer en das Bedürfnıs nach espräc Ihre
erufung und ihre besondere Sıtuation können leicht In dıe Isolatıon führen
Dıie ache, dıe S1e vertreien, ist grundsätzlich eıne andere als dıe ıimmanente
Wırklichkeit des täglıchen Lebens el sınd weder auf der Begriffsebene,
noch In der Umgangssprache oder der diıchterischen Sprache iıdentisch. Pfarre-
rınnen und arrer verrichten ihre täglıche Arbeıt auch dann einsam, WEeNNn S1e
ollegen sıch en Ihre Sıtuation ist außergewöhnlıich, s1e ZUT

Isolatıon ühren ann Das interessante Paradoxon des Pfarrberufes istjedoch,
dıe Pfarrerinnen und Pfarrer Beziıehung herstellen sollen zwıschen der

Welt (jottes und der Alltagswelt. Sıe mMussen mıt iıhren Mıtmenschen darüber
sprechen, S1e mMuUussen S1E davon überzeugen, daß Gott dıe Menschen aufge-
sucht hat, daß mıt ıhnen In Beziehung 1st, s1e angesprochen hat
und für S1e hat S1e mussen das Wort Gottes in Menschensprache
erklingen lassen und Gememinschaft Öördern zwıischen ensch und ensch
und auch zwıschen Gott und ensch Um diese ufgaben eriullen kön-
NCN, ist ständıger Dıalog erforderlıc muıt Menschen, mıt Laıen, die in der
Wırklichkeit der profanen Welt en und iıhre Sprache gebrauchen. Nıchts
anderes hält Pfarrerinnen und arrer 1m eben, als das ständıge wechselse1-
tige espräc und die dazugehörıgen Beziıehungen. Hıer spuren Ss1e das
eben, reffen auf dıe aktellen Fragen, robleme, Ihemen und 1eTr en
sS1e NsCHNILU dıe Alltagssprache. Wenn nıcht olchen Gesprächen
kommt, können S1e nıcht mıt den ıhnen an  en Menschen 1ese1lDe
Sprache sprechen und der Iienst wırd ZUT Enttäuschung. In dieser Hınsıcht
kommt auch das reformatorıische odell, VON dem WIT bereıts sprachen,
selner Bedeutung Dıe Gemeıninde ist nıcht eıne Gemeinschaft VON enrenden
und Lernenden, sondern eine Gemeinschaft VON gemeinsam Lernenden.
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Das lernende Gottesvolk die versammelt

Wenn WIT auf die IThemen der Bıbelstunden blıcken. können WIT in vielen
(Gemeılnden eine erfrischende Veränderung entdecken. Die Ihemen sınd bun-
ier und dıe Leıiterinnen und Leiter der Bıbelstunden bewegen sıch auf einem
weıteren Gebilet Die Zeıten sınd vorbel, In denen WIT dıe Losungen aufge-
schlagen aben und schon hatten WIT das ema für die heutige Bıbelstunde

Nur schade, daß den Pfarrerinnen und Pfarrern praktısc. eın Erfah-
rungsaustausch stattfındet. Selten geben WIT een weıter, selten sprechen WIT
Enttäuschungen urc selten iragen WIT einander Kat Dıngen, dıe
in der Gemeinde geschehen SInd. uch UNsSCIC TIThemen und Arbeıtspläne stel-
len WIT nıcht in dem Maße einander ZUT erfügung, daß eıne Bereicherung
Erfahrungen und Ergebnissen stattfinden könnte. Nur VO  — eıt eıt
VOoN irgendeinem 1SC. eın interessanter Krümel Wıe einıge dieser Krümel
zeigen, versuchen WIT, Textreihen aufzustellen, olen allgemeın ansprechende
Themen heran, bemühen die Kirchengeschichte mıt anderen Worten VOI-

suchen WIT, eın farbiıges Angebot auf den 1SC der Gemeinde egen
ach meıner rfahrung nehmen Gruppen, die eın bestimmtes er und

eın gemeinsames ema zusammenführt, das vorgeschlagene ema SEINC
und erweıtern 65 Urc hre Erfahrungen. Ich hatte jedoch ın

dieser Hınsıcht In der Bıbelstunde In der Gemeinde noch keıne posıtıven
Erfahrungen. ESs ist doch eher der konservatıve Teıl der Gemeiınde, der
der Bıbelstunde teilnımmt, und dieser bewegte sıch verwiırrt autf diesem

Gebilet und zeigte NUTr ollıches Interesse.
Vielleicht unterstutzen andere auch diese meıne Erfahrung: In der 1ıbel-

stunde muß dıe entdeckt werden mıt einem der ANSCMCSSCHCH
Stil Was für eın Stil das ist? Am besten hat vielleicht Walther iın
seıner eıt eın eispie dafür gegeben. Zuletzt hat vielleicht Jörg Zıink VeI-

sucht, dıe 1Ns heutige Deutsch übersetzen. Eıinleitung in dıe
und verständlıche prache” 1Del, ausgelegt für dıe Gemeinde, WIeE 6S Wal-
ther nannte”? Einfachhe1 und Verbreitung VON Kenntnissen? Der Wiıs-
sensvermittlung in der Bıbelstunde könnten WIT viele Namen geben.
Wenn WIT dessen ZUTr Tat schreıten, mussen WIT zwıischen der erKundl-
SUNs und der Wissenschaft suchen beginnen. Gegenstand der 1SsSens-
vermittlung 1st nıcht eın herausgesuchter Text, eine er1ıkope, sondern eın
bıblısches Buch oder mındestens seıne Zusammenfassung. Auf jeden Fall
mMuUsSsen WIT den geschichtlichen Hintergrun erläutern, denn der ist für das
Verstehen unerlablıc Aus der Einleitungswissenschaft brauchen WIT NUur

solche Fakten, dıie für das Verstehen des Buches notwendiıg Ssind. (So be1-
spielsweise dıe robleme, die mıt der Entstehungszeıt des Buches Danıel
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verbunden SIN Die Eıinzelheıiten der Eınleiıtungswissenschaft sınd nıcht für
dıe Bıbelstunde bestimmt. Wır würden dıe nhänger einer tradıtionellen
oder fundamentalistischen Frömmigkeıt aufbringen und mehr verlıeren als
gewıinnen. Großes Gewicht leg aber auf den Ergebnissen der kxegese
uch hiıer geht 6S nıcht Eınzelheıiten, sondern darum, daß uns dıe Exegese
Hılfestellungen eıistet e1m Verstehen größerer Ihemenkomplexe und be1l
Auslegungsversuchen. DıIe 116 nach dem, Was gesagtl werden muß, SC-
chıeht In diesem Schritt, in dem ingen dıe Botschaft des Jlextes.
Weıterhın mMussen WIT uns eiıne umfassende 1C bemühen und dürfen
uns nıcht beı Eıinzelheıiten aufhalten, die vielleicht dıe eologen brennend
interessieren, dıe Gemeıinde Von Laıen aber Tode langweılen. Auf jeden
Fall können WIT dıe Auslegung mıt spannenden oder allgemeın interessanten
pısoden wurzen Auf das richtige Verhältnis mussen WIT achten. Das be-
deutet dann volksnahe -Exegese. Sıe versteckt nıcht den ampfT, der DC-
kämpftt werden muß, bıs eiıne Bıbelstelle, eın Ansatz oder auch 198008 eın Wort
sıch VOI uns öffnet und das ze1igt, Was 6S hat dıe Botschaft Gottes.
Zielsicher mMuUsSsen WIT se1ın be1 uUuNnseTeT eıt, denn dıe eıt mMUsSsen
WIT 1mM Auge ehalten, daß WIT die Botschaft (Gottes suchen. Wır wollen nıcht
1U interessante Meınungen wliederholen, grenzenlose Dıskussionen ühren
oder uns uUNseICc Informiertheit bewelsen. Neın, WITr bemühen uns darum, die
Botschaft (Gottes verstehen, WIT bemühen uns, daß Begegnung zustande
kommt zwıschen dem, VON dem das Wort ausgeht, und der Gemeinde.

Wahrscheinlich geschie in der ersten ase in einem Atemzug dıe ber-
ragung Wo holt uns dıe Botschaft eın? Welches Gebilet uUuNseICSs Lebens
g1ibt eıne Resonanz darauf? In welcher Form en solche Fragen, Ver-
suchungen, Sünden oder WAas auch immer uns Aaus dem ext klargeworden
ist? Dıeser un ıst der wirklıche der geme1iınsamen elt, des Dıalogs,
des gemeinsamen Lernens. Je mehr WIT versuchen, den ogen VO Wort
Gottes ZU täglıchen en SPaNnNCN, reicher wırd das, W das WIT ın
der lernenden Gemeıiunde en Das 1st anderes als dıe
Wortverkündigung. Die Assozıationen sınd freler, dıie Sprache ist einfacher,
der Kreı1is ist weıter, die Welt, ın der WITr uns bewegen, iıst bunter. Wır
können In dem gemeinsamen oder einzelnen en berall herumstreifen
bezıiehungsweılse uns VoNn dem verstandenen Wort entführen lassen. Be1l dıe-
SC  3 gemeinsamen Lernen eröffnet sıch klar VOT uns, daß das Wort Gottes
WITKI1IC immer NEeEU ist, ktuell, und führt uns überhaupt nıcht in fremde
Gebiete, sondern führt uns UWre en und zieht eın In uUuNseren
Lebensraum.

Diese VON Lernen annn eıne bleıbende, bestimmende Kraft für uns

se1IN, in der WIT alle Jünger sınd, VO Wort gesandte Jünger, und alle Ge-
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schwıster sınd. dıe miıteinander glauben, Erfahrungen und edanken teilen
und mıteinander wachsen.

Es ist besonders wichtig, er und Jugendliche lehren Es ist eine
wichtige Aufgabe, dıe Ihemen, dıe dıe verschıedenen Gruppen iınteresslie-
IenN, interessant und gul vorbereıtet vorzutragen. Die Bıbelstunden In der
Gemeıinde, be1l denen das Lernen AUS der 1m Miıttelpunkt stand, en
unNns der Vorstellung der lernenden Gemeiıinde Christı nähergebracht Sanz
gleich, ob WIT Laıen oder Pfarrerinnen und Pfarrer SINd. Im Prinzıp können
WIT in dieser Lerngemeinschaft der Bıbelstunden für SanNnzZCS en
bleiben, auch WEeNnNn WIT In eınen Lebensabschniıtt treten oder siıch
uUuNseIc Sıtuation aus anderen Gründen andert Wır können In uns entdecken,
WIE spannend Lernen se1ın kann, WIT können altbekannten bıiblıiıschen Bü-
chern NeUEC Züge entdecken. Und neben Nedem erneuerTt sıch eigener
Dienst, und (Gott eWAa| uns VOT Teilnahmslosigkeıt und geistlichem HFr-

ber Gott, der Vater er Barmherzigkeıt, gebe uns urc Jesus Chrıstus,
selinen heben Sohn, den Ge1lst der Einigkeit und Kraft, seıinen ıllen tun
Denn auch WENN WIT aufs allerschönste einträchtig SInd, en WIT dennoch
alle an voll tun, daß WIT Gutes tun und ın der göttlıchen Kraft bestän-
dıg bleiben Was sollte enn daraus werden, WECINN WIT une1ns und ohne
Übereinstimmung untereinander se1ın wollten? Der Teufel ist nıcht fromm
und gul geworden dieses Jahr, wiıird’s auch nımmermehr. Darum aßt uns

wachen und SOTSSAaM se1n, dıe geistliche Einigkeıit, WwWI1Ie Paulus jehrt,
halten 1mM Band der 1e und des Friedens (Eph 4,3)

Martın Luther,


